
 

Im Oktober 1944 überschritt die Rote Armee in Ostpreußen erstmals die 

Reichsgrenze. Massaker unter der Zivilbevölkerung verbreiteten 

panische Angst vor den Sowjetsoldaten. Im Januar 1945 begann die 

sowjetische Winteroffensive. Bei der Evakuierung der Bevölkerung im 

eiskalten Winter versagten die NS-Behörden weitgehend. Der Befehl 

zur Räumung von Gebieten kam meist viel zu spät. Dahinter stand die 

zunehmend wahnhafte Idee, dass der Vormarsch der Roten Armee auf 

deutschem Boden gestoppt werden könnte. Jeder Quadratmeter Boden 

sollte verteidigt werden. Eigenmächtige Flucht vor der nahenden Front 

konnte mit dem Tode bestraft werden. Wenn endlich der 

Evakuierungsbefehl gegeben wurde, konnte die Eisenbahn nur die 

wenigsten Flüchtenden aufnehmen. Die meisten flohen zu Fuß oder mit 

Pferd und Wagen bei Temperaturen von bis zu minus 30 Grad. Allein 

von 200.000 zu Fuß Flüchtenden aus Breslau sollen 90.000 erfroren 

sein. Ein Großteil der Flüchtlinge wurde von russischen Panzern 

eingeholt. Diese fuhren mutwillig in Flüchtlingstrecks. Unzählige 

Zivilisten wurden erschossen, wohl Hunderttausende Frauen von 

sowjetischen Soldaten vergewaltigt. Die Küstenanrainer versuchten über das gefrorene Haff und mit Schiffen über die Ostsee zu flüchten. 

Tragödien spielten sich beim Untergang torpedierter Flüchtlingsschiffe ab, für die der Name der versenkten „Wilhelm Gustloff“ zum 
Synonym wurde. 

Dies ist nur eine von vielen Episoden der Vertreibungen des 20. Jahrhunderts, und doch eine ganz besondere, denn es ist die unsere – die 

Vertreibung der Deutschen.  

Die Wanderausstellung „Erzwungene Wege – Flucht und Vertreibung im Europa des 20. Jahrhunderts“ behandelt aber auch noch andere 

Flucht-Themenbereiche, hier einige Stichworte: Türken, Armenier und Griechen Juden in Deutschland ab 1933, Polen, Ukrainer und das 

Baltikum, die bereits erwähnten Deutschen am Ende des 2. Weltkriegs, Zypern 1963/64 und 1974/75, Finnische Karelier 1939/40–1944, 

Italiener am Ende des 2.WK und Jugoslawien in den 90 Jahren. 



Die Schau zeichnet anhand von Texttafeln, Fotografien, Karten, persönlichen Objekten und Zeitzeugenberichten die Schicksale von über 

30 Völkern nach, die im 20. Jahrhundert von Flucht und Vertreibung in Europa betroffen waren. 

. 

 

Die Wanderausstellung „Erzwungene Wege – Flucht und Vertreibung im Europa 

des 20. Jahrhunderts“ wurde am 26. Oktober 2026 in Neuss eröffnet. 

 Veranstalter ist der Bund der Vertriebenen (BdV) – Kreisverband Neuss mit 

seinem ersten Vorsitzenden Gerhard Hosenberg.  

Die Schirmherrin der Ausstellung ist Landrätin Katharina Reinhold. 

Die Ausstellung im Landratsamt Rhein-Kreis Neuss, Oberstraße 91, 41460 Neuss ist 

bis zum 7. Dezember 2026 zu sehen.  

 

Hier Bilder von der Ausstellungseröffnung:  

 

 

 

 

 

 

Der Allensteiner Gerhard Hosenberg Kreisvorsitzender des BdV Neuss holte die 

Ausstellung nach Neuss. 

 



               

 











 
Gerhard Hosenberg mit den Mitgliedern unserer Kreisgemeinschaft 









 



            











 

 

 

 


